
Nassauischer Anzeiger.
S  spreiz:bei sämtlichen Postanstaltenrlich 8l Pfg . Bei freier Bestellung
’ ins Haus tritt die Postgebühr hinzu.

Erscheint 3 mal wöchentlich
Dienstags , Donnerstags , Samstags.

Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden.
Wiesbadener Vorort-Knzeiger.

Anzeigenprei, : f . d. v gespaltene Lsl «nü-
zeile oder deren Raum ( i Pfg.

Redaktion und Expedition:
viebrich a . Rh ., Rathausstrah « Nr . It.

Telephon Nr . 41.

Milte MMonngsfM jüc die 6titeu.die ßanHoemeintea Des Landkreises Wiesbaden. hofbuchd!uck.r.?sufdo"3.̂ ?.°; bum*.
Redakteur : Guido Seidler  in Biebrich

Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die Landgemeinden Ruringen , Bierstadt , Breckenheim , velkenhenn , Vredenbergen , votzherm , Eddersherm , Erbenherm.
Flörsheim , Frauenstein , Georgenborn , heßloch . Igstadt . Rloppenheim , Massenheim , Medenbach , Naurod . Nordenstadt , Rambach , Schrerstem, Sonnenberg , wallau . werlbach , wrcker , wildsachsen.

M 115. Samstag , den 30 . September 1916.
poTtTcbechhonto:

^franfefuri (fßain ) I2r. J0U4. 16 . Jahrgang.

AmMcher feil.

Nr. 586.
Bekanntmachung

Nr . M . 748/9 . 16 K. R . A.,
betreffend Aufschub der Zwangsvollstreckung für die in 8 2. Klasse 13,
Mer 2 der Bekanntmachung Nr . M . 3231/10 . 15 fi . R . A. bezeich-

noten Gegenstände aus Reinnickcl *).
Vom 30. September 1916. ,

Der Endzeitpunkt für die Durchführung der Zwangsvoll¬
streckung gemäß 8 8 der Bekanntmachung Nr . M . 3231/10 . 15
K. R. 21., betreffend „Enteignung , Ablieferung und Einziehung der
durch die Verordnung M . 325/7 - 15 K. R . 21. bzw . M . 325e/7 . 15
f R 21 beschlagnahmten Gegenstände ", vom 16. November 1915,
der bisher durch Absatz :> der Zusätze der Bekanntmachung Nr . M.
2684/2. 16 K. R . A. vom 15. März 1916 für d.e unter 8 2, Klasse B,
Mer 2 der Bekanntmachung Nr . M . 3231/10 . 15 K. R . 2l. fallen¬
den Gegenstände *) auf den 30. September 1916 festgesetzt war,
wird hierdurch für d.ese Gegenstände bis zum 28. Februar 1917
hinciusgeschoberu v m .

Andere als die unter 8 2, Klaffe 8 , Ziffer 2 der Bekannt¬
machung Nr . M . 3231/10 . 15 K. R . A. fallenden Gegenstände
werden' von diesem Aufschub der Zwangsvollstreckung nicht be¬
rührt. '

Der Abruf der von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände erfolgt durch die Metall -Mobilmachungsstelle der Kriegs-
Rohstoff-Abieilung des Königlich Preußischen Kriegsministertums,
Berlin SW 48, Wilhelmstrahe 20, unter Angabe der Stelle , an
die der Versand zu erfolgen hat .. Dem Abruf ist unverzüglich
Folge zu leisten . Nichtbeiolgung zieht die in der Bekannt¬
machung Nr . M . 3231/10 . 15 K. R . 21. angedrohten Strafen
nach sich.

Frankfurt a . M ./Mainz , den 30. September 1916.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps

und der Gouverneur der Festung Alainz.

; *) § 2, Klasse B , Ziffer 2 der Bekanntmachung Rr . M . 3231/10.
15 K. R . A . :

8 2. Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Klasse B : Gegenstände aus Reinnickel.

2. Einsätze für Kocheiurichtungen , wie Kessel,
Deckelschalen, Jnnentöpfe nebst • Deckeln an
Kipptöpfen , Kartoffel -, Fisch- und Fleischein¬
sätze usw . nebst Reinnickelarmaturen.

Vorstehende Gegenstände fallen auch
's ' i dann unter die Verordnung , wenn sie mit

einem Uederzug (Metall , Lack, Farbe u. dgl .)
versehen sind.

Absatz 0) der Zusätze der Bekaitntmachung Nr . M . 2684/2 . 16
,R. K. A :

Zu Dampfkocheinrichtungen gehörende Armaturen , für die Er-
rptz aus befchlagnahmefreiem Material nicht beschafft werden kann,

brauchen nicht abgeliefert werden und können bis auf weiteres in
Benutzung bleiben . _

Liebe erweckt Liede.
Original -Roman von f ). Courths - Mahler.

(12. Fortsetzung .) (Nachdruck vertanen .I
Warum lebt Deine Mutter nicht bei Dir in Deinem

Hause? . . .
Es zuckte unmerklich um seinen Mund und in seinen Augen.

Cr hatte diese Frage erwartet . Er blieb aber ganz ruhig und unbe¬
wegt, als er antwortete : .. ^

Sie paßt nicht in den Zuschnitt meines Hauses und wurde sich
dort nicht wohl fühlen.

Damit mußte sich Fee zufricdengeben . Sie ließ ihre Augen
Sam Fenster hinausschwe .fen und fragte sich unruhig , ob sich Hans
Ritter etwa seiner Mutter schäme, weil sie eine einfache Frau war.
®ie sonderbar hatte dies alles sie berührt . 'Die alte Frau schien
diit großer Liebe an ihrem Sohn zu hängen . Warum nahm er
sie nicht zu sich, warum ließ er sie in dieser Umgebung , die seinen
eigenen Verhältnissen gegenüber direkt ärmlich erschien. Niemand

'Wen zu wissen , daß er noch ' eine Mutter hatte , daß sie in dieser
Ttadt wohnte!

Warum schosste er der Mutter nicht wenigstens eine andere
Umgebung) wenn er sie nicht im eigenen .Hause haben wollte ? Das
alles befremdete und quälte Fee . Die alte , schlichte Frau mochte
ia nicht recht in ferne Villa passen — aber sie war doch seine Milt-
fcr, die für ihn geschafft iind gearbeitet hatte , damit er eine gute
Schule hatte besuchen können . War es mögl .ch, daß er tzps ver¬
sessen hattet War er doch im Herzen ein Emporkömmling schlunnu-
»er Sorte , der sich seiner Mutier schämte? Dann war er auch
kein guter Mensch — und dann vermochte sie ihm nicht zu ver¬
bauen.

Es war eine tiefe Traurigkeit in ihr . Sie hätte ihm so gern
"» traut und war aus dem besten Wege gewesen , es zu tun . Aber
kun waren ireue und stärkere Zweisei an ihn in ihr erwacht und sie
siihlte sich sehr niedergedrückt . ,

/ Die alte Frau war so lieb und gut , trotz aller Emsalt ihres
Lesens hatte sie entschieden Herzenstakt . Fee nahm sich vor , sich
'echt gut und herzlich zu ihr zu stellen . Es würde ihr nicht schwer
lallen. Später wollte sie dann versuchen , Hans zu bestiunnen , daß
» seine Mutter zu sich nahm . Vielleicht war es doch mehr Gedan¬
kenlosigkeit von ihm , als bewußte Undankbarkeit,

s.. Hans Ritter ahnte Fees Gedanken , aber er sprach kc n Wort
** seiner Verteidigung . Sie mußte sich selbst zu ihm finden , inußte
""5 sich selbst heraus lernen , ihm zu vertrauen , Worte nützen da

nichts . Er mußte Geduld haben.
. Fee trennte sich heute m,t neuen Zweifeln von ihm . Er er¬
schien ihr wieder so rätselhaft und unverständlich , daß sie voll Ban¬
ken in die Zukunst blickte.
■ Die hofräti » und Bärbchen und Lärchen überfielen sie mit
Mein Sctzwall van Fragen »ach Ritters Mutter und Fees Begeg¬
nung mit ihr.

jL Fee berichtete nur sehr wortkarg , daß ihre Schwiegermutter in
Vorstadt ein kleines Haus bewohnte , und daß sie eine sehr liebe,

Nr . 587.
Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 13. d. Mts . ausgestellten Ber-
gütungsanerkenntnisse über gemäß 8 3 Ziffer 3 und 4 des Kriegs-
leistungsgesttzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten August bis
Dezember 1914, Juli und Dezember 1915, Januar bis März 1916
gewährte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden wer¬
den hiermit aufgefordert , die Vergütungen bei der Königlichen Re¬
gierungshauptkasse hier , bezw . den zuständigen Königlichen Kreis¬
kassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Bergütungen für Naturalquartier und Fou-
rage in Betracht . Den betreffenden Gemeinden wird von hier aus
noch besonders mitgeteilt , welche Anerkenntnisse in Frage kommen
und wieviel die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnissen ist
über Vergütung und Zinsen zu quittieren . Die Quittungen müssen
auf die Reichshauptkasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah¬
lung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe . Zu einer Prüfung der Legitimation der
Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt , aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 19. September 1916.
Der Regierungspräsident.

_ I . 21.: Kötter. ___ __ _ _

Bekanntmachung
der Neichsfuttermittelfll lle

betreffend Beskimmungen über den Ankauf von Gerste , für
kontingentierte Betriebe und die Ausgabe der Gersiendezugsscheine.

Auf Grund des 8 20 2lbf. 4 der Verordnung über Gerste aus
der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Reichs -Gcfetzbi . S . 800 ) und der
Bekanntmachung vom 5. August 1916 (Reichs -Gefetzbi . S > 924)
wird folgendes bestimmt:

1. Der Ankauf von Gerste für alle Betriebe , die auf Grund
der Festsetzung von Kontingenten Gerste verarbeiten oder verar¬
beiten lassen dürfen , erfolgt ausschließlich gegen von uns aus¬
gegebene Gcrstenbezugsfcheine.

Kontingente werden erhalten : Graupenmühlen , Malz - und
Gerstenkaffeefabriken , Preßhefefabriken , Brauereien , Malzextrakt¬
fabriken einschließlich Mummebrauereien und Kartosfelfpiritus-
brennereien.

2.  Die Gerstenbezugsscheine lauten auf den Inhaber , Reihe A
über 50 to , Reihe B über 20 to , Reihe O über 10 to , Reihe 1) über
5 to , Reihe E über 1 to , Reihe F über ^ to , das zweite Blatt ent¬
hält je 4 Teilbescheinigungen in doppelter Ausfertigung.

3. Die sämtlichen Gerstenbezugsscheine werden der Reichs-
Gerstengefellschaft m . b. f). in Berlin W 8, Wiihelmstraße 69a,
ausgehändigt . Diese allein ist zum Verkauf von Gerste gegen
Gerstenbezugsscheine ermächtigt . Sie kauft durch ihre Geschäfts¬
stellen , Kommissionäre u. Aufkäufer unmittelbar v. den Landwirten.

Der selbständige Einkauf von Gerste ist den kontingentierten
Betrieben nicht gestattet.

4. Beim Abschluß des Verkaufs von Gerste für Betriebe mit
Kontingent find dem verkaufenden Landwirte so viele Gerstenbe¬
zugsscheine auszuhündigen , als der- Menge der zu liefernden Gerste
entsprechen.

5. Nach § 7 Abs. 2 der Bcrordnung vom 6. Juli 1916 sind diele
Verkaufsgeschäfte binnen 3 Tagen nach dem 2lbschlusse dem Kom-
munalverbande anzuzeigen , für den de Gerste beschlagnahmt ist.
Bei der Anzeige des Geschäftes sind die Gerstenbezugsschsine dem

alte Dame fei. Damit mußten sich die drei Damen zufrieden geben.
Fee dankte im stillen dem Schicksal, daß die Hofrätin sie nicht auf
diesem Besuch begleitet hatte . Im übrigen verblaßte das Interesse
der drei Damen an Hans Ritters Mutter schnell, denn mit der
Abendpost traf .eine Einladung ein zu einem großen Ball bei dem
Nachfolger von Fees Vater , General von Hausigk . Da hatte man
anderes zu tun und zu denken.

7.
Schon am nächsten Tage fuhr Hans Ritter allein zu seiner Mut-

ter hinaus . Als sie im Wohnzimmerchen beisammensahen , sagte er
lächelnd:

Ich komme heute nur auf z-hn Minuten , Mutter , weil ich sehr
wenig Zeit habe . Ick) wollte Dich nur fragen , ob Du zufrieden bist
mit der Wahl , die ich getroffen habe . Wie gefällt Dir meine
Braut?

Die alte Frau sah ihn ein - Weile st.ll an . Dann antwor¬
tete sie:

Sie ist ein schönes, vornehmes Mädchen , mein Junge , und sie
hat ein warmes , gutes Herz . Vielleicht ist sie ein bißchen zu fein
— denn siehst Du , Du bist eben aus einer Handwerkerfamilie , ob¬
wohl Du selbst ein feiner , vornehmer Herr geworden bist . Aber ich
hätte trotzdem keine Sorge , daß Du mit ihr glücklich werden
würdest , wenn — ja — wenn sie Dich eben so recht von Herzen
lieb hätte.

Er sah zu ihr hinüber.
O, ihr scharsen, klugen Mutteraugen , mußte er denken . Und

dann sagte er lächelnd:
Du glaubst nicht, daß sie mich liebt?
Sie schüttelte den Kopf.
Nein , mein Junge , nicht so, wie ich wünschte , daß Du geliebt

würdest . Sie scheint ja eine große Zuversicht zu Deiner Tüchtig¬
keit zu haben , aber Dich so recht von Herzen lieben — nein , das
kann sie nicht . Vielleicht liebt man in den vornehmen Kreisen
anders als bei uns einfachen Leuten . Ich hätte viel , sehr viel
darum gegeben , wenn Ihr Euch mal so recht herzhaft vor meinen
Augen abgeküßt hättet . Ihr seid Euch ja nock) so fremd — so
fremd ! Vielleicht mied das besser, wenn ihr verheiratet seid. Ick)
weiß , bei vornehmen Leuten schickt sich nicht , wenn man zeigt , wir
einem ums Herz ist. In der Ehe wird sich das wohl geben . Und
dann erlebe ich es hoffentlich noch, daß Du Deine Fes mal vor
meinen Augen in die Arme nimmst und sie küßt , bis ihr der Atem
ausgeht . Äann will ich zufrieden fein . Denn , siehst Du , mein
Junge , Du hast sie lieb, das feine , schöne Mädchen mit dem goldi¬
gen Haar . Und ich kann es Dir nicht verdenken — mir hat sie auch
gleich das alte .Herz herumgedreht.

Er streichelte ihre Hand.
Hab ' nur keine Sorge , Mutter , ich werde mit ihr glücklich fein.

Sie hat jetzt eine schlimme Erfahrung hinter sich und muß erst im
.Herzen gesund werden . Aber ein liebes , herrliches Geschöpf ist sie
doch, nicht wahr , Mutter?

, Wohl , wohl , mein Junge . Und ich lasse Dich auch hier Deinen
eigenen Weg gehen . Bist ja doch klüger als Deine alte Mutter,
„nd Haft Dich nun mal auf so eine vornehme Frau versessen . Und
die feinste and schönste hast Du Dir natürlich wieder ausgesucht.

KWrmunalverbande mit einzureichen . Dieser behält die Bezugs¬
scheine als Belag zurück.

Wird nur ein Teil der Menge geliefert , über die der Bezugs¬
schein lautet , so hat der Kommunalverband die gelieferte Menge in
die nächst offene Nummer der jedem Gerstenbezugsschein angehäng¬
ten Teilbescheinigungen einzutragcn . Die Teiibescheiniguugen der
rechten Hälfte sind tti Uebereinstimmung mit denen der linken
Hälfte auszufüllen , alsdann abzutrennen und als Belag zurückzu-
behaltcn.

Die in einem Monat zurückbehaltenen Bezugsscheine oder
Teilbescheinigungen von solchen sind mit der Gerstenbestands-
anzeige für diesen Monat der Reichsfuttermittelstelle einzu-
veichen.

6. Wollen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , denen ein
Kontingent gegeben ist nach ß 6 Abs . 2 der Verordnung selbstge¬
baute Gerste im eigenen Betriebe verarbeiten , so haben sie sich eine
Bescheinigung ihres Kommunalverbandes darüber zu verschaffen,
daß sie die zu verarbeitende Gerstenmenge selbst geerntet haben,
und unter Vorlegung dieser Bescheinigung vor Beginn der Ver¬
arbeitung Bezugsscheine über die entsprechende Menge Gerste
von der Reichs -Gerstengesellschaft m . b. H. zu erfordern . Dem¬
nächst sind die Bezügsschcine dem Kommunaloerbande einzu¬
reichen.

Mit den Bezugsscheinen ist in der zu Ziffer 5 vorgeschriebenen
Weise zu verfahren.

7. Le .m Anlauf der Gerste durch die Aufkäufer öer Recchs-
Gerstengesellschaft m . b. H. dürfen die jeweilig von dem Präsidenten
des Kriegsernährungsamtss festgesetzten Preise nicht überschritten
werden.

8. Rur die durch Bezugsscheine oder Teilbescheinigungen be¬
legten Mengen werden dem Kommunalverbande nach 88 22 und
24 der Verordnung vom 6. Juli 1916 als an Betriebe mit
Kontingent geliefert auf die von ihm abzuliefernden Mengen an¬
gerechnet.

Wiesbaden , den 26. September 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

J .-Nr . 11. 13 233. v o n H e i m b u r g.

An die Magistrate und Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf die in Nr . 38 unter pof . 535 des diesjährigen Regierungs¬

amtsblattes vom 16. September abgedruckte Bekanntmachung des
Herrn Landeshauptmanns betr . Fortführung der Brandkataster
vom 7. d. Mts . mache ich hierdurch nut dem Ersuchen aufmerksam,
die Anträge der Versicherten aus den Gemeinden , baldtunlichst,
spätestens aber bis zum 24. k. Mts . an den Herrn Landeshaupt¬
mann , und nicht, wie dies seither vielfach geschehen ist, direkt an
die Vorsitzenden der Schätzungskommissionen , einzusenden.

Wiesbaden , den 21. September 1916.
Der Königliche Landrat.

Im Einvernehmen mit dem Herrn Staatskommissar für die
Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen , weise ich darauf
hin , daß Personen , die Wohlfahrtspostkarten oder andere Gegen¬
stände der Kriegswohlfahrtspflege zu Lrmerbszwecken im Umher¬
ziehen feilbieten wollen , gemäß 8 55 ff. R .-G .-O. eines Wanderge-
gewerbefcheins bedürfen und der Hausiersteuer nach dem Gesetz vom
3. Juli 1876 (G .-S . S . 247) unterliegen.

Wiesbaden , den 8. September 1916.
Der Regierungs -Präsident.

J .-Nr . L . 2970 . _ v. M e iste r.

Hast Dein Kreuz mit mir , Mutter.
Sie streichelte über seine Stirn und sah ihn liebevoll an.
Solch Kreuz will ich gern tragen , sagte sie lächelnd.
Bald darauf war Hans Ritter wieder davongefahren.

Die Wochen bis zu ihrer Hochzeit vergingen Fee wie im Fluge.
Sie kam gar nicht mehr recht zur Besinnung . Täglich gab -es Be¬
sorgungen und Beratungen mit der Hofrätin oder mit Hans . Er
hatte den Damen seinen Wagen zur Verfügung gestellt und natür¬
lich machte die Hofrätin samt ihren Töchtern ausgiebigen Gebrauch
von dieser Erlaubnis.

Mit bewundernswertem Talent und staunenswertem Eifer
hatte die Hofrätin alles aufs Herrlichste geordnet . Fees Aus¬
stattung war pünktlich fertig , alle Vorbereitungen zu einer glän¬
zenden Hochzeitsfeier waren getroffen worden . Eine große An¬
zahl Gäste war geladen worden , darunter natürlich auch Harry
Forst mit seiner Braut und ihre Eltern.

Die Hochzeitsfeier von Forst und Ellen Bolkmer sollte vierzehn
Tage später stattsinden.

Fee war in diesen Wochen nicht viel zur Ruhe gekommen , auch
in ihrem Innern nicht. Ihr Empfinden schwankte ziemlich haltlos
hm und her . Ihr Verhältnis zu Hans Ritter war noch immer un¬
klar . Er war und blieb ihr rätselhaft , unverständlich . Zu seiner
Mutter waren sie in dieser Zeit nur noch zweimal zu flüchtigem Be¬
such gekommen , weil die Zeit zu knapp bemessen war.

Der erste Eindruck hatte sich für Fee nur noch verstärkt . Sir
brachte der alten Frau eine herzliche Zuneigung entgegen und
zeigte sich ihr gegenüber sehr liebevoll , als müsse sie ihr eine Ent¬
schädigung bringen dafür , daß ihr Sohn sie nicht an den ihr zu¬
kommenden Platz stellte.

Manchmal war ihr zumute , als könne sie unmöglich Hans
Ritters Frau werden , als müsse sie sich um jeden Preis wieder
von ihm lösen. Das war aber immer nur , wenn er abwesend war.
Sie wartete dann fieberhaft erregt auf sein Kommen , aus einen
Moment des Alleinseins mit ihm , um ihn bitten zu können , daß
er sie freigeben solle. War er aber dann an ihrer Seite , sah sie in
sein Gesicht, dann kam kein Wort über ihre Lippen . Wie ein
Bann lag es auf ihr , wenn er sie mit seinen stahlblauen Augen so
groß und ruhig anblickte.

Und dann war ihr jedesmal wieder , als müsse sie ihm ver¬
trauen , als könne es nichts geben , was ihn in ihren Augen herab¬
setzen könne. Jedenfalls blieb ihre Bitte um Freiheit unausge¬
sprochen.

Er bewahrte ihr gegenüber sein ruhiges , zurückhaltendes
Wesen . 2Iber er sprach mit ihr über allerlei tiefe und ernste
Lebensfragen und zeigte ihr damit , daß er in ihr eine wirkliche
Lebensgefährtin haben wollte , die an allem teilnehmen sollte, was
ihn berührte . Nur von seinen Geschäften sprach er nicht mit ihr.
Mit so nüchternen Sachen sollte sich die Frau, - die sein Leben ver¬
schönern sollte, nicht befassen . Aber ganz offen mochte er sie mit
seinen Vermögensverhttltnissen bekannt . Sie zeigte Interesse an
allem und fragte ihn auch eines Tages , wie sich sein Schicksal ge¬
fügt , wie er zu seinem Reichtum gekommen sei.

(Fortsetzung folgt .) ,



Sie» MWMW in RWW.
Berlin,  27 . September.

Meine Herren ! Ms nach der Kriegserklärung Italiens an
Oesterreichj-Ungarn unser Botschafter Rom verließ, haben wir der
italienischen Regierung mitgeteilt, daß sie m dem Kampf mit öster¬
reichisch-ungarischen Truppen auch auf deutsche Truppen stoßen
würde . Deutsche Soldaten haben dann mit _ihren österreichisch-
ungarischen Kameraden vereint an der italienischen Front gefachten.
So war de facto der Kriegszustand hergestellt, eine förmliche Kriegs¬
erklärung aber erfolgte nicht. Italien scheute offenbar vor den ver¬
hängnisvollen Folgen zurÄck, die seine wirtschaftlichen Beziehungen
zu uns nach dem Krieg erleiden mußten . Auch hätte man in Rom
die Initiative gern uns zugeschoben. Wir aber hatten keinen An¬
laß , das Spiel Italiens zu spielen. Daß unsere Taktik richtig war,
zeigten die ununterbrochenen Anstrengungen der Ententemächte,
Italien zur Kriegserklärung zu bewegen. Ueber ein Jahr lang
widerstand die italienische Regierung , am Ende haben aber me
Daumschrauben, die England mit der gleichen Rücksichtslosigkeit,
wie bei den Neutralen , auch bei seinen Verbündeten -ansetzt, zu stark
gespannt. Italien ist in seiner Kriegsführung von der englischen
Kohle und englischem Gclde abhängig. So hat es sich schließlich
gefugt. Den Ausgleich hat sicherlich Englands Zwang gegeben,
wenn auch die italienischen Balkanaspirationen mitgewirkt haben
mögen. Bekanntlich wünscht sich Italien auf dem Balkan auch auf
Gebietsteile auszudehnen, die in die natürliche Interessensphäre
Griechenlands fallen. Um nicht ganz ausgeschaltet zu werden, er¬
schien Italien die Teilnahme an der Sarrailschen Expedition er¬
wünscht, und das wiederum führte zu erneuten Zusammenstößen
zwischen italienischen und deutschen Truppen in Mazedonien . So
entstand die Kriegserklärung an uns . Gleichzeitig hat sich auch
Rumänien  unseren Gegnern angeschlossen. Unsere Beziehungen
zu Rumänien vor dem Krieg beruhten auf einem Bündnisvertrag,
der, zunächst nur zwischen Oesterreich-Ungarn und Rumürchen ab¬
geschlossen, durch den Zutritt Deutschlands und Italiens erweitert
worden war . In dem Vertrag hatten- sich die Vertragschließenden
zur gegenseitigen Waffenhilfe un Falle eines unprovozierten An¬
griffs von dritter Seite verpflichtet. Als der Krieg ausbrach , ver¬
trat König Karol mit Energie die Auffassung, daß Rumänien , das
den Zenchalmächten dreißig Jahre einer gesicherten politischen
Eristenz verdanke, nicht nur nach dem Wortlaut des Vertrags , son¬
dern um der Ehre des Landes willen sich den Zentralmächten an-
schlicßen müsse. Als eine Verleugnung des Bündnisvertrages er¬
schien dem verstorbenen König der Einwand , daß Rumänien von
der österreichisch-ungarischen Demarche in Serbien nicht benach
richtigt, auch nicht über sie gefragt worden sei. Aber in dem ent¬
scheidenden KroMat drang der bejahrte König mit seiner Meinung
gegen seine Regierung nicht durch, während der Ministerpräsident
über alle bestehenden Verträge hinweg von Anfang an mit der
Entente sympathisierte. _ r ,,

Kurze Zeit - darauf starb der König an den Folgen der seeli¬
schen Erregung , die ihm das Bewußtsein bereitet Hatte, daß Ru¬
mänien seine Bundesgenossen verraten habe. Die rumänische Po¬
litik unter der Leitung Bratianus ging nun darauf aus , sich au
Kosten der im Weltkrieg unterliegenden Partei zu bereichern, ohne
große Opfer bringen zu müssen. Es hieß nur , rechtzeitig zu er¬
kennen, auf welche Seite sich der Sieg endgiltig neigen würde , um
dann den günstigen Augenblick zum Anschluß nicht zu verpassen.
Doch im ersten Kriegsjahr , vermutlich nach dem Fall von Lemberg,
schloß Herr Bratianu bereits hinter dem Rücken seines Souveräns
einen- Neutralitätsvertrag mit Rußland . Nach dem Fall von
Przemysl hielt er aber die Zeit für gekommen, um sich mit unseren
Gegnern über den Judaslohn zu verständigen. Die Verhandlungen
schlugen indessen fehl. Auf das Banat hatte Serbien sein Auge
geworfen, während Rumänien nicht nur die Bukowina , sondern
auch das ganze ungarische Gebiet bis zur Theiß für sich haben
wollte. So kam es nicht zum Abschluß. Aber Rumäniens Neu¬
tralität nahm immer mehr die Form einer einseitigen Begünsti¬
gung der Ententemächte an . Um die englische Hungerblockade zu
unterstützen, suchte man, das von uns gekaufte Getreide zurückzu¬
halten , und es bedurfte unseres sehr energischen Druckes, um seine
Freigabe zu erzwingen. Nach dem Durchbruch von Gorlice wurde
Bratianu zweifelhaft, ob er auf das richtige Pferd setzte. Die in
der Schwebe gehaltenen Verhandlungen mit der Entente kamen
ersichtlich ins Stocken, denn immer war es die militärische Sach¬
lage, die Rumäniens Politik bestimmte. Als dann die russische
Offensive dieses Frühjahr kam und gleich danach die Angriffe an
der Somme einsetzten, glaubte Herr Bratianu , den Zusammenbruch
der Zentralmächte vor sich zu haben. Nun war er entschlossen,
sich an dem vermeintlichen Leichenraub zu beteiligen!

Auch die Ententemächte hatten bei den Verhandlungen mit ihm
freiere Hand, als vorher. Serbien war besiegt, die „Beschützer der
kleinen und schwachen Staaten " brauchten auf seine früheren An¬
nexionswünsche keine Rücksicht mehr zu nehmen, sie konnten frei¬
giebiger gegen Rumänien sein. Um die Mitte des Augusts wurde
Herr Bratianu mit unseren Gegnern im Prinzip handelseinig.
Den Zeitpunkt des Losschlagens behielt er sich vor und machte ihn
von gewissen Voraussetzungen militärischer Art abhängig . Der
König hatte uns bis dahin wiederholt in bündigster Weise ver¬
sichert, er werde unter allen Umständen neutral bleiben. Am
5. Februar dieses Jahres hatte mir der hiesige rumänische Ge¬
sandte auf Befehl des Königs die formelle Erklärung abgegeben,
daß Seine Majestät die Neutralität Rumäniens aufrechterhalten
wolle, und daß feine Regierung auch in der Lage sei, diese durch¬
zuführen . (Hört ! Hört!)

Herr Bratianu erklärte dem Baron v. d. Bussche, daß er sich
der Erklärung seines Königs vollkommen anschließe. (Lebhaftes
Hört ! Hört !). Wir haben uns dadurch nicht täuschen lassen! Bon
Bratianus Verhandlungen im August waren wir fortlaufend unter¬
richtet. Wir machten den König unter Erinnerung an feine Neu¬
tralitätsversprechungen auf die geheimen Machenschaften des Mi¬
nisterpräsidenten aufmerksam. Das gleiche taten wir bei zahlreichen
politischen Faktoren Rumäniens , die entschlossen gegen den Krieg

wirkten. Der König erklärte wiederholt, er glaube nicht, daß sich
Bratianu an die Entente gebunden habe oder binde. ,

Noch drei Tage vor der Kriegserklärung hat der König zu
unserem Gesandten geäußert, daß die große Mehrheit des rumäni-
tchen Volkes den Krieg nicht wünsche. (Hort ! Hort !). Einem Ver¬
trauten hat er am selben Tage bestimmt erklärt , daß er den Mobil-
machungsplan nicht unterzeichnen werde. Am 26. August, also um
Tage vor der rumänischen Kriegserklärung , sagte er dem öster¬
reichisch-ungarischen Gesandten, daß er den Krieg nicht wolle. (Hört!
Hört !) Nur als Kuriosum erwähne ich, daß Herr Bratianu an
demselben Tag dem österreichisch-ungarischen Vertreter versicherte,
daß er entschlossen sei, die Neutralität aufrechtzuerhalten . Das Er¬
gebnis des Kronrats , der für den folgenden Tag angesetzt war,
werde die Wahrheit seiner Worte bestätigen. Noch am 23. August
waren sich die Ententemächte selbst darüber noch nicht klar, zu
welchem Termin Rumänien den Krieg erklären wolle. Das wußten
wir aus zuverlässiger Quelle. Dann haben sich die Ereignisse über-
türzt . Nach Nachrichten, die ich für zuverlässig halten möchte,
tollte Rußland plötzlich das Ultimatum, daß es über die unbe-
schützte rumänische Grenze einrücken werde, falls Rumänien nicht
bis zum 28. August losschlagen werde. Ob dieses Ultimatum nicht
eine mit Herrn Bratianu abgekartete Komödie war , um den
schwankendenKönig fortzureißen , lasse ich dahingestellt. Aber die
Würfel fielen!

Herr Briand hat in einer seiner ,ungsten Reden ruhmend die
„Schönheit und Hoheit" des Vorgehens Rumäniens gepriesen.
(Heiterkeit.) Politische Zustände, unter denen Minister - und
Königsworte nichts mehr gelten, lassen die Ideale der Freiheit , der
Gerechtigkeit und der Zivilisation , für die die Entente kämpfen will,
in einem fragwürdigen Lichte erscheinen. (Sehr richtig!) Seit
Beginn des Krieges hat Rumänien , wie ich sagte, seine Reichs¬
politik ausschließlichvon der Einschätzung der allgemeinen Kriegs¬
lage abhängig gemacht. Rumänien wird sich dabei militärisch ge¬
nau so verrechnen, wie es sich in Gemeinschaft mit seinen Entente-
freunden schon jetzt politisch verrechnet hat . Man hoffte ganz zu¬
versichtlich, Rumäniens Eintritt in den Krieg werde den Abfall der
Türken und der Bulgaren von uns nach sich ziehen. Aber die
Türken und Bulgaren sind nicht Rumänen und Italiener ! (Sehr-
gut!) Fest und unverbrüchlich steht ihre Bundestreue auf den
Schlachtfeldern. Auf den Schlachtfeldern der Dobrudscha hat sie
glänzende Siege gefeiert.

So viel über die politischen Ereignisse!
Auf den Schlachtfeldern tobt ernster Kampf in Ost und West-

und Süd . Seit Anfang Juli dauern an der Somme fast ohne
Unterbrechung die erbitterten Angriffe der Engländer und Fran¬
zosen an. Äie gemeinsame große Offensive des Ententeheeres,
lange vorher angekllndigt, hat eingesetzt. Jetzt sollte es glücken!
Jetzt sollte die Front der verhaßten Deutschen durchbrochen, Frank¬
reich und Belgien befreit, der Krieg über den Rhein nach Deutsch¬
land hinemgetragen werden.

Was ist geschehen? Wohl haben die Franzosen und Engländer
Vorteile erzielt! Wohl sind unsere ersten Linien um einige Kilo¬
meter zurückgedrängt! Auch schwere Verluste an Menschen und
Material haben wir zu beklagen. Das ist bei einer in so ge¬
waltigem Maßstab angelegten Offensive unvermeidlich. Aber das,
was unsere Gegner erhofft und erstrebt haben, der Durchbruch in
großem Stile , die Aufrollung unserer Stellung im Westen, ist ihnen
nicht geglückt. (Bravo .) Fest und ungebrochen steht unsere Front!
Schwer und hart ist der Kampf da draußen an der Somme , und
doch ist ein Ende dort noch nicht abzusehen. Es wird weitere
Opfer kosten, und noch der eine oder der andere Graben , das eine
oder das andere Dorf mögen verloren gehen, aber durch kom¬
men sie nicht! (Bravo !) Dafür bürgt unsere Führung ! Da¬
für bürgt die unverbrüchliche Tapferkeit der Truppen aller deut¬
schen Stämme.

Auch im Osten tobt der Kampf weiter . Nachdem der großan¬
gelegte Durchbruchsversuchvon den Truppen des Erzherzogs Karl
und des Generals v. Linsingen zum Stehen gebracht worden ist,
haben in Zusammenhang mit der Offensive im Westen erneut
schwere russische Angriffe westlich von Luck an der Najarowka und
in den Karpathen eingesetzt. Unter blutigen- Verlusten für die
Russen sind die Angriffs z'usammengebrochen. Auch hier werden
die Kämpfe weiter gehen, aber ebenso sicher werden sie auch hier
gehalten werden, dank dem unverbrüchlichen Heldenmut unserer
Heere. (Bravo .)

In den letzten Mionaten ist weiter der neue, große Balkan-
plan der Entente  gereift , der bestimmt war , den Vierbund
zu sprengen, die Verbindung zwischen Deutschland und dem Orient
auseinanderzureißen , die Türken, die Bulgaren , die Oesterreicher
und Ungarn, eins nach dem andern , niederzuzwingen, um dann die
ganzen Kräfte auf Deutschland allein richten zu können. Fast ein
Jahr lang ist als Vorbereitung hierzu in Saloniki ein großes Heer
aufrechterhaltcn worden. Neue Divisionen kamen hinzu. Fran¬
zösisches und englisches Völkergemischaus der ganzen Welt wurde
mit Russen, Serben , Italienern und schließlich Portugiesen zu¬
sammen gedrillt. Der Verrat Rumäniens schloß die Kette! Und
wieder frage ich: „Was ist erreicht?" Die Lage unserer treuen und
tapferen Verbündeten ist unerschüttert! Oesterreich-Ungarn steht
mit uns zusammen an der Ostfront vom Narocz -See bis nach Sie¬
benbürgen hinein. Die Türken kämpfen in Galizien . Deutsche,
bulgarische und türkische Kräfte haben in der Dobrudscha die Ru¬
mänen geschlagen. Treu vereint kämpfen sie in Mazedonien. Der
Plan der Entente, in der Dobrudscha und in Mazedonien einen
entscheidenden Schlag zu führen , ist in seinem Entstehen getroffen
worden. Während die Saloniki -Armee über schwächliche Vorstöße
nicht hinausgekommen ist, sind deutsche, bulgarische und türkische
Truppen in der Dobrudscha nordwärts gezogen, statt, wie es sich
unsere Feinde dachten, Russen und Rumänen nach dem Süden.

Im ganzen also an der Sommeftont einzelne Erfolge der
Gegner, die aber an der Grundlage nichts ändern , im Süden er¬
folgreiche Abwehr aller feindlichen Angriffe und damit die Durch¬
kreuzung der feindlichen Absichten auf dem Balkan , ein Scheitern
der feindlichen Pläne ! So geht der ungeheure Krieg weiter!
Immer neue Völker stürzen sich in das Blutbad ! Zu welchem
Ende? Die Kriegsziele, die unsere Feinde stets unverhüllter ver¬

künden, dulden kein Mißverständnis ! Ländergier und N«
nichtung!  Ich habe hier immer wieder darüber
Konstantinopel für den Russen! Elsaß-Lothringen für den W
zosen! Das Trentino und Triest für den Italiener ! Siebenbärden Rumänen!

Seit seinem ersten Tage ist uns der Krieg nichts anders
die Verteidigung unseres Rechtes auf Leben und gcej
(„Bravo !") Deshalb haben wir als die ersten und als die Cin-
unsere Bereitschaft zu Frieoensoerhauülungen aussprechen kön
Ich habe am 9. Dezember vorigen Jahres und hinterher wie
holt deutlich genug darüber geredet! Die Herren Asquith undv
Robert Cecil schaffen meine Worte nicht durch die Behau
aus der Welt, Deutschland habe überhaupt keine oder nur une.
liche und erniedrigende Friedensbedingungen bekannt gegeben^
haben das unfrige getan ! Oder wagt cs jemand, zu verlangen
wir heute Angebote machen, wenn unsere Gegner, wie Herr B
es neulich getan hat . einen heute zu schließendenFrieden als
Erniedrigung , den Gedanken an Frieden als eine Herausforde
als eine Schmach für das Gedenken der Toten bezeichnet!
setzen den Krieg fort, weil sie ihre utopistischen Kriegsziele err
zu können hoffen. Ihre Eroberungslust ist es, die die Schul» tr
daß sich täglich die Berge der Leichen höher türmen. Der I
zösische Ministerpräsident sagte in einer seiner letzten R
„Frankreich kämpft um einen festen und dauerhaften Frieden,
dem internationale Abmachungen die Freiheit der Nationen
jedem Angriff schützen." Das wollen auch wir : Deutsch, !,
schü tz en f ü r a l l e Z e i t v o r j e d em A n g r i s f! („23rr
Oder glaubt Herr Briand , daß die Ideen , die unsere Gegner
dem Krieg zu ihrem Bund zusammensührten: französische Reve
Politik, russische Erobecungslust , englischer Einkerkerungs- und
herrschaftsdrang, daß die Haßgedanken und der Vernichtung? -
die Boykottierungstendenzen ihrer Politik, bie nicht nur jetzt
Krieg, sondern auch für die Zeit nach dem Krieg bestehen, gi
Herr Briand , daß so der Boden bereitet wird, aus dem j
nationale Abmachungen heroorbrechen können, die die Frei
die Ehre und die Würde der Nationen , ihre Zusammenarbeit
Dienste der Humanität und der Gesittung verbürgen ? Oder
Herr Briand ernstlich, dieses große und ideale Ziel durchn
Vernichtungskrieg erreichen zu können, in dem die letzteI "'
Frankreichs auf den verwüsteten Schlachtfeldern vor Verdun
an der Somme dahinstirbt ? Um uns als rückständige Menschen
stempeln, die im Interesse der Freiheit bekämpft werden müßt
jetzt die Fabel wieder aufbelebt worden, Seine Majestät der
habe seinerzeit durch seinen Einfluß beim Zaren die Entwich!
Rußlands in freiheitlichem Sinne verhindert . Diese Behaup
ist, das will ich hier öffentlich feststellen, unwahr ! Sie ist
strikteste Gegenteil von der Wahrheit ! („Hört ! Hört !") Wik
Rußland fein Staatslcben einrichtet, ob autokratifch oder kch"
tionell, das ist Rußlands Sache! Ich verliere kein Wort da '
Ich vertrete nur Deutschlands Interessen . Nur die Achtung dk
scher Rechte und deutscher Interessen ist das, was wir im Fri
von den andern Mächten verlangen , mögen sie unter diesem
jenem Regime leben!

UndEngland?  Was sch England aus der erhofften
in Kleinasien, was es sich an Kolonien zulegen will, läßt esn
im Dunkeln. Aber es will mehr als das . Was die Briten
Deutschlandmachen wollen-, darüber lassen sie keinen Zweifel!
Leben als Nation soll zerstört werden ! . Militärisch wehrlos,
schaftlich- zerschmettert und von der Welt boykottiert, verurteil!
dauerndem Siechtum, das ist das Deutschland, das England sich
Füßen legen will ! Wenn dann keine deutsche.Konkurrenz
zu fürchten ist, wenn Frankreich sich verblutet hat, sollen dje$
verbündeten finanziell und wirtschaftlich England Fron),
leisten. Wenn die Kultur der europäischen Welt sich jedem bri
Geheiß, jeder britischen Schwarzen Liste fügen muß, dann ist
dem ohnmächtigen Deutschland der Traum der englischen Welt
schaft Wirklichkeit geworden ! Für dieses Ziel kSmpft England
einem für feine GZchtchte beispiellosen Krästeaufwand un)
Mitteln , die einen Bruch des Völkerrechts an den andern reche».

Darum ist England unter allen der egoistischste, erbitteristk
hartnäckigsteFeind!

Ein deutscher Staatsmann , der sich schenke, gegen diesen
jedes taugliche, den Krieg wirklich abkürzende Mittel zu geh
ein solcher Staatsmann sollte gehängt werden! (Sfü
„Bravo !" und Händeklatschenauf den Tribünen .)

Meine Herren ! Ich wünsche, daß Sie in meinen Worte»
Grad von Widerwillen und Verachtung erkennen mögen, de»
für die immer wieder verbreiteten Behauptungen empfinde,
aus unbegreiflicher Schonungs - und veralteter Verständig»
neigung oder gar aus dunklen Zusammenhängen , die das Licht
Tages scheuten, nicht alle Kampfmittel in ihrer vollen Gebw
Möglichkeit angewendet würden ! („Bravo !") Aus Rücksicht
das feindliche, auf jeden Bruch unserer inneren Geschlossenheu
ernde Ausland will ich hier nicht näher auf die Ihnen dem
Treibereien eingehen! Die Zeit ist zu ernst! („Sehr nch
Meine Herren ! Als wir im August 1914 das Schwert ziehen
ten, da wußten wir , daß wir gegen eine mächtige, eine bei
übermächtige Koalition Haus und Hof zu schützen hatten,
weckende, eine bis dahin unbekannte , eine nicht verschwiegene
terlandsliebe loderte in allen Herzen auf : todesmutig und !>
gewiß! Heute nach zwei Jahren des Kampfes und des M
des Duldens und des Sterbens , wissen wir mehr als je zuv"
es nur eine Parole gibt : „Ausharren und siegen!" Wir
den siegen! („Bravo !") Wenn sich im vorigen Winter
liche Sorge zu regen begann , ob auch unsere Lebensmittel
würden : Sie haben gereicht! Die diesjährige Ernte stellt uns
viel sicherer hin, als es je im vorigen Jahre der Fall war
weiß: Reichlich ist es nicht! Ich kenne die heftigen Beschw
über Fehler der Organisation . Ich hoffe, in der Ausschußber
werden Sie praktische Besserungsvorschläge machen können-
weiß die schweren Sorgen zu würdigen, - unter denen M
Existenzen für ihren Lebensunterhalt kämpfen. Ich teile ou
Trauer um die Gefallenen und Verstümmelten, und neige n>w
dem Heldensinn, mit dem die Opfer getragen werden von,
und Männern , ohne Unterschied von Rang und Klasse, einig

Man kanns«« Geld nicht Weckmaßiger und bei
gleicher Sicherheit nicht gewinnbringender anlege«
als durch Beteiligung an der Kriegsanleihe. Oer
eigene Vorteil verbindet sich hier aufs glücklichste
mit dem Vorteile des Vaterlandes.

. . - - - -- - - - -



heiß/en Liebe zu dem Land, das ihr Glück und ihre Leiden um¬
schloßt , in Kampf und Arbeit hinauszuwachsen über das gewöhn¬
liche Maß der menschlichen Leistung! („Bravo !") Hoch und groß ist
das , aber höher und größer noch, meine Herren, ist der Todesmut,
rnit dem unsere Söhne und Brüder draußen das wütende Anstür¬
men der an Zahl und Geschussen weit überlegenen, mit äußerster
/Tapferkeit kämpfenden Feinde bestehen! („Bravo !") Nie hat die
Welt - und Menschheitsgeschichte etwas ähnliches gesehen. Vor den
.Heldentaten derer da draußen muß unser Schmerz verstummen.
Keine Klage von daheim soll an ihr Ohr dringen , nur Dank, heißer
Dank aus der Heimat, für die sie bluten und ihr Leben gefährden,
wenn höllisches Trommelfeuer sie umdröhnt . („Bravo !") Bleiben
wir ihrer würdig , wenn wir nicht alles dran geben, um ihnen hilf¬
reich zu sein? In diesen Tagen hat das deutsche Volk wiederum
Gelegenheit, bei unserer Kriegsanleihe  zu bewerfen,
daß es zu jedem Opfer bereit ist und fest an unseren Sieg glaubt.
Ich weih, daß wir uns auch in dieser Sache auf unsere Kämpfer
hinter der Front verlassen können, und daß jeder Deutsche, der sein
Vaterland liebt, es als eine Ehrenpflicht ansieht, durch Hingabe
seines verfügbaren Geldes die Riesenarbeit unserer Streitmacht
zu unterstützen und dadurch zur Beschleunigung des Sieges beizu¬
tragen . Die Zähne zusammenbeißen, aber Herz und Hand weit
aus! So wollen wir hinter ihnen stehen, ein Mann und ein Volk!
(„Bravo !") ^ ____ _

Die Kriegslage«
J Der Donnerstag-Tagesbericht.

WB . Amtlich . Großes Hauptquartier . 28 . September.
j Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Zwischen Ancre und Lamme haben die Engländer und

Iranzossn nach einem die bisherigen Erfahrungen fast noch
übersteigenden Äorbereitungsfeuer ihre starken Angriffe
erneuert . Auf dem größten Teile der Schlachtfront hat un¬
sere durch die Artillerie und Ilieger wirksam unterstützte
.unerschütterliche Infanterie unter den Befehlen der Generale
Sixt von Armin , von huegel und von Schenck den Feind
siegreich abgeschlagen. Bei Thiepval und östlich von Eaucourt
l'AKdaye ist der erbitterte Kampf noch nicht zum Abschluß
gekommen . Besonders heftig waren die auf der Linie Mor-
val—Bouchavesnes vorgetragenen Angriffe » die der Gegner,
ohne Rücksicht auf die bei einem ersten gänzlich gescheiterten
Sturm erlittenen blutigen Verluste gegen Abend wiederholte.
Eingedrungene Abteilungen wurden sofort aus unserer
Linie zurückgeworfen. In kleinen Stellungsteilen nordwest¬
lich von Rancourt und östlich von Bouchavesnes vermochte
sich der Gegner zu halten.

Unsere Flieger haben gestern sieben Flugzeuge , davon
vier im Sommegebiet , abgeschossen. Ein kleines über hollän¬
disches Gebiet angeflogenes und ebenso zurückgekehrtes feind¬
liches Geschwader griff Alost erfolglos an. Bei einem eng¬
lischen Bombenangriff auf Brüssel wurden 15 Häuser zer¬
stört . 13 Belgier getötet . 28 verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Schwächere russische Vorstöße an der Aa (westlich von

Riga ) sowie zwischen 2Niadziol- und Narocz -See wurden
leicht abgewiesen . Die im Tagesbericht vom 22. September
erwähnten verloren gegangenen Teile unserer Stellung bei
Koritnyka sind gestern durch einen wohlgelungenen Gegenan-
griff der Truppen des Generals v. d. Marwitz nach schwerem
Kampfe wiedererobert und darüber hinaus noch Vorteile er¬
rungen . Alle Versuche des Feindes uns zurückzuwerfen find
gescheitert. Das russische4. Sid . Armeekorps hat nach den
Meldungen unserer Truppen Verluste erlitten , die einer Ver¬
nichtung des Korps nahekommen. 41 Offiziere. 2800 Mann
find gefangen in unsere Hand gefallen , 1 Geschütz und 17
Maschinengewehre erbeutet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Zur Verbesserung der Stellung schoben wir westlich

von Folw Krasnolesie (zwischen Zlota Lipa und Rajarowka)
unsere Linien vor, nahmen 130 Russen gefangen und er¬
beuteten 4 Maschinengewehre . Gegenstöße blieben ergebnis¬
los . - w

In den Karpathen griff der Feind an verschiedenen
Stellen an und ist, zum Teil erst nach Nahkampf , zurückge-
schlagen. Nordöstlich von Kirli Baba sind Gegenangriffe noch
im Gange . ..

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Bei hermannstadt wird erfolgreich und hartnäckig ge¬

kämpft.
Balka -nkriegsschauplatz.

An den Fronten keine Ereignisse von besonderer Be¬
deutung.

Unsere Flieger warfen auf das von den letzten Angriffen
noch an mehreren Stellen brennende Bukarest erneut eine
große Zahl Bomben.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Berlin . 27. September . Die Plenarsitzung des Reichs¬

tags findet Donnerstag , nicht um 2 Uhr, sondern erst um 3 Uhr
statt. . „

WB . Wien.  27 . September. Amtlich wird verlautbarl:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

3m Bereiche von Petroseny ist es gestern nur aus dem Berge
Tulisini zu vesechtssühluna mit den Rumänen gekommen. Bei
Ragy Szeben (hermannstadt), nehmen die Kämpfe einen für uns
günstigen Verlaus. An der siebenbürgischen Ostfront stehen an zahl¬
reichen Punkten unsere Sicherungstruppen im Gefecht.

3m Vistricionra-Gebiet wurden rumänische, nördlich von Kirti-
baba und in der Gegmd von Ludowa russische Vorstöße abgeschlagen.
Weiler nördlich nichts von Belang.

3tatienischer Kriegsschauplatz.
keine größeren Kümpfe. Auf der Karst-Hochfläche stehen Teile

unserer Stellungen zeitweise unter starkem Artillerie- und Rlinen-
werfer-Feuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs.
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnank.

WB. Wien,  28 . September. Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Auf dem Bergrücken Tulisino, westlich von Petroseny, erbit¬
terte Kämpse. Lage bei Nagy Szeben (hcrmannsladt) günstig.
Rumänische Gegenstöße blieben ohne Erfolg. An der siebenbür¬
gischen Ostfront dauern im Raume von Szekely—hdvarhely (Oder¬
kellen) und südlich von der BislricioarahöheVorpostengefechte an.

heeresfronk des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oestlich der Dreiländerecke, nördlich von Kirlibaba ,m Ludo-

wagebirge nördlich des Talarenvafses unternahm der Feind aber¬
mals vergebliche Angriffe. Südlich von Lipnica Dolna stießen
deutsche Truppen vor; es wurden 130 Russen und 4 Maschinenge¬
wehre eingebracht. Bei der Armee des Generalobersten von
Tersztyanskygewannen die Slreitkräske des Generals von der
Marwitz den noch in Feindesland gebliebenen Teil der vor einer
Woche verloren gegangenen Stellung in erbittertem Kampfe zurück.
Der Feind erlitt außergewöhnlichschwere Verluste. Er büßte 41
Ossizicre. 2800 Mann an Gefangenen. 1 Geschütz und 17 Maschinen¬
gewehre ein. .

3lalienischerKriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
3n Albanien nWs von Belang.

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstab«:
v. Höf er . Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See.
Am 26. vormittags haben süns feindliche Flugzeuge über Durz

zahlreiche Bomben abgeworsen, ohne nennenswerten Schaden an¬
zurichten. Zwei unserer Seeflugzeuge fliegen sofort zur Abwehr
auf. Eines davon. Beobachter Seekadekl Bartho, Führer Flieger-
quarliecmeistcr haschke, zwang im Luftkampf ein feindliches Wasser¬
flugzeug zum Nledergchenauss Wasser, wo es von einem italieni¬
schen Zerstörer geborgen wurde, verfolgte ein zweites gegen Brin¬
disi fliegendes Flugzeug, schoß cs vierzig Meilen von der Küste ab
und ließ sich neben dem zerkrümmerten Flugzeug nieder. Der Be¬
obachter, ein italienischer Seeoffizier, war tot, der Pilot durch
Kopfschuß schwer verwundet. Letzterer wurde aus dem sinkenden
Flugzeug in das eigene herübergerettet und nach Durz gebracht.

Floltenkommando.

Die Ereignisse in Griechenland . \
WB . Paris,  26 . September . Die Agence Havas meldet

aus Athen:' König Konstantin ist heute vormittag im Königlichen
Palais eingetroffen. Er entbot sogleich den Ministerpräsidenten
und den Marineminister zu sich, mit denen er eine lange Be¬
sprechung hatte. Er empfing darauf den Minister des Aeußern.
Der Ministerrat ist für heute abend einberufen.

WB . London,  26 . September . Das Reuterfche Bureau
meldet aus Athen: Die Meldung vom Rücktritt des Generalstabs¬
chefs Moschopulos ist verfrüht.

Kleine Mitteilungen.
WB . Berlin,  27 . September . (Amtlich.) Am 26. Sep¬

tember vormittags wurde die Seefiugstation Angernfee durch zwei
russische Flugboote ohne Erfolg erneut angegriffen . Unseren Ab-
wehrflugzcugen gelang es, das eine Flugboot über Angernfee zum
Kampf zu stellen und es nach kurzem Gefecht abzuschießen, während
das zweite Flugboot, durch Artilleriefeuer beschädigt, in der Rich¬
tung Runpe entkam.

2( us dem Haag  wird berichtet: Der englische und der
französische Gesandte haben der holländischen Regierung erklärt,
jeder Versuch, einer neutralen Friedensvermittlung im gegenwär¬
tigen Zeitpunkt würde von der Entente als unfreundliche Hand¬
lung betrachtet werden. Eine ähnliche Erklärung soll bei anderen
neutralen Negierungen abgegeben worden sein. — Man sieht daraus:
die Neutralen können der Welt den Frieden nicht bringen , wohl
aber kann und wird diesen Frieden bringen das deutsche Schwert
und der deutsche Sieg.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Der nachstehende Aufruf zur Zeichnung der fünften Kriegs¬

anleihe gelangte heute durch Plakatierung in den größeren Städten
Deutschlands zur Veröffentlichung.

Jeder helfe!
Deutschlands zukünftiges Schicksal — sein geistiges Wohl und

feine wirtschaftliche Entwicklung — hängt ab von Deutschlands
Sieg . Zum Siegen gehört Geld und immer wieder Geld. Des¬
halb tritt das Reich zum fünften Male an das Deutsche Volk mit
der Aufforderung heran, Kriegsanleihe zu zeichnen. Im Gegensatz
zu seinen Feinden hat das deutsche Volk bisher aus eigener Kraft
mehr als 36 000 Millionen Mark dem Reich zur Verfügung gestellt.
Diese 36 Milliarden haben dazu gedient, den Brüdern im
Felde Na strunz , Kleidung und Waffen  zu liefern.
Aus dem Gelbe, das in die Kassen des Reiches geströmt ist sind
Panzer für die Front in Ost und West geschmiedet
worden, die undurchdringlich das Vaterland schützen. Der neue
Ruf des Reiches muß wiederum den gleichen Erfolg haben! Der
Welt muß gezeigt werden, daß die deutschen Hilfsquellen uner¬
schöpflich sind und die Feinde keine Hoffnung auf den Sieg haben.

Jeder , der auch nur M . 100.— zur Kriegsanleihe beisteuert,
trägt dazu bei, den Glauben des Feindes zu erschüttern und die
Zuversicht der eigenen Kämpfer zu stählen! Jeder Zeichner von
Kriegsanleihe

hilft den Krieg verkürzen und
den Frieden näherbringen!

Die Unterzeichner dieses Aufrufs find geschieden durch wirt¬
schaftliche Interessen und politische Auffassung. Aber sie sind alle
einig in der Ueberzeugung, daß der Kampf bis zum Siege durchge-
sührt werden muß! Nur unser Sieg verbürgt -die Zukunft des
deutschen Unternehmers, den Lohn des deutschen Arbeiters , den
Segen deutscher Landwirtschaft und deutschen Handwerks , deutscher
Industrie und deutschen Handels . Nur in einem siegreichen
Deutschland werden künstlerische Arbeit und wissenschaftliche
Forschung in alter Weise gedeihen können. In der dumpfigen Enge
eines besiegten Deutschlands müßten Köpfe und Hände ver¬
kümmern.

Das Vaterland ruft nicht zu Opfern. Es will das Geld des
Volkes nicht geschenkt haben. Es gewährt gute Sicherheit und
hohen Zins . Das ganze Volk soll sich nach der Vorväter Brauch zu
einer Arbeitsgemeinschaft zusammenschließen:

Jeder bürge für Jeden!
Jeder st euere nach seiner Kraft!

Bund deutscher Gelehrter und Künstler, Berlin.
Bund der Industriellen , Berlin.
Deutscher Bauernbund , Berlin.
Deutscher Handelstag, Berlin.
Deutscher Handwerks- und Gewerbekammertag , Hannover.
Deutscher Landwirtschaftsrat, Berlin.
Deutscher National -Ausschuß, Berlin.
Deutsch-Nationaler Handlungsgehilfen - Verband , Hamburg.
Hansa-Bund für Gewerbe, Handel und Industrie , Berlin.
Soziale Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Verbände,

Leipzig, Hamburg, Frankfurt a. M.
Unabhängiger Ausschuß für einen deutschen Frieden , Berlin.

| •
„England ist die Seele des Kampfes gegen unser Volk! Eng¬

land schürt und führt den Hungerkrieg mit allen , selbst den ver¬
werflichsten Mitteln ! England gilt deshalb unser schärfster Kampf,
der mit alleräußerster Entschlossenheit zu führen ist! Jetzt glit es:
Deutschland oder England ! Schafft uns die Munition für diesen
Kampf! Zeichnet die Kriegsanleihe !" Kriegsausschuh der deutschen
Industrie . Rötger . Friedrichs.

Wer sein Vaterland liebt, wem die Größe und die Ehre
Deutschlands nach wie vor am Herzen liegt, muß zu allen Opfern
bereit sein. Jedem Deutschen wird es wohl klar geworden sein,
daß wir um unser Dasein kämpfen. Aber es ist auch eine Pflicht
der Dankbarkeit an unseren heldenmütigen Truppen , die nun über
zwei Jahre in unvergleichlicher Tapferkeit allen Anstürmen einer
vielfachen Uebermacht standhalten, dem Reich, der Heeresleitung
die Mittel zur Derfügung zu stellen, die notwendig find, um unsere
Feinde zu besiegen und einen ehrenvollen und der gebrachten
Opfer werten Frieden zu erlangen. Brüssel, 25. September 1916.
Frhr . von Bis sing,  Generaloberst.

Rüttelt die Säumigen auf ! Oft unterbleibt die Zeichnung der
Kriegsanleihe nur aus Denkträgheit und Bequemlichkeit. Werdet
dem Bequemen durch Fragen und Drängen unbequem ! Oeffentliche
Belehrung und allgemeine Ermahnung allein genügen nicht. Jeder
Einzelne kann und soll auch in seinem Kreise wirken. Berlin , den
26. September 1916. Schiffer,  Mitglied des Reichstags und
des Abgeordnetenhauses.

lkassauisch« Nachrichten.
Hochhelm.

* In der evangelischen Kirche findet wie alljährlich am nächsten
Sonntag , den 1. Oktober, anläßlich des Erntedankfestes im An¬
schlüsse an den Gottesdienst die Feier der Beichte und des hl.
Abendmahles statt.

* Mit der Kartoffelernte wurde hier die letzten Tage begonnen.
Die Knollen sind gut entwickelt, sowie vollständig ausgereist und
fest. Kranke oder faule Kartoffeln wurden vereinzelt angetroffen.
Die Mäuse haben stellenweise in Aeckern schon arg gehaust, sodaß
ganze Stämmereihen ausgefressen sind. Die Erträge stellen sich
im Durchschnitt auf eine mittlere Ernte . — Von morgen ab sind
in hiesiger Gemarkung die Weinbergsgewannen geschloffen. Auch
in den Weinbergen macht sich das Ueberhandnehmen von Mäusen
bemerkbar, besonders sind die Wege nud Raine bereits stark be¬
völkert.

* Wie von einer dem Kriegsernährungsamt nahestehenden
Seite mitgeteilt wird , findet am 1. Dezember im Deutschen Reiche
eine Zählung der Bevölkerung  statt . Die Ergebnisse der
letzten Zählung (1. Dezember 1910) sollen dem Bernehmen nach
für Verwaltungszwecke nicht mehr genügen.

* Erhöhung der Brotrationen für Jugend¬
liche . Es ist ein Beweis für die gute Zuversicht, die die dies¬
jährige Brotgetreideernte geschaffen hat , daß die Brotrationen für
Jugendliche erhöht werden. Sie sollen Zusatzkarten zum Bezüge
von 500 Gramm auf den Kopf und die Woche erhalten.

* Die Anrechnung des aus Hausschlachtungen
gewonnenen Fleisches auf die Fleischkarte  erfolgt
in der Weise, daß, wenn das aus einer Hausschlachtunggewonnene
Fleisch innerhalb des Zeitraumes verwendet wird, für den der
Selbstversorger bereits Fleischkarten erhalten hat, eine entsprechende
Anzahl Flestchkarten nach näherer Regelung des Kommunalverban¬
des diesem zurückzugeben ist. Erstreckt sich die Verwendung über
diesen Zeitraum hinaus , so hat der Selbstversorger außerdem bei
Ausgabe neuer Fleischkarten anzugeben, innerhalb welcher Zeit er
die Fleischvorräte verwenden will. Für diese Zeit erhält er nur
so viele Fleischkarten, als ihm nach Abzug der Vorräte noch zu-
ftehen. Hierbei wird das Schlachtoiehfleisch mit drei Fünfteilen
des Schlachtgewichts angerechnet. Selbstversorgern, die ihren Be¬
darf an Schweinefleischdurch Hausschlachtung decken, wird bei dem
ersten Schwein, das sie innerhalb eines jeden Jahres , gerechnet vom
2. Oktober 1916 ab, schlachten, das Schlachtgewichtnur zur Hälfte
angerechnet.

* Das Kriegsernährungsamt hat eine Anordnung erlassen, die
das Verfüttern von Kartoffeln und Erzeugnissen der Kartoffel¬
trocknerei für die Zukunft nur noch an Schweine und an Federvieh
gestattet. Die Anordnung ist notwendig geworden, da die kom¬
mende Hcrbstkartoffelernte nach Ansicht aller beteiligten Stellen
sowohl an Ertrag wie an Haltbarkeit zur Deckung des Bedarfs an
Speisekartoffeln und an Brotstreckungsmaterial sowie zur Her¬
stellung der für das Heer benötigten Spiritusmengen nur ausreicht,
wenn das Verfüttern der Kartoffeln soweit als irgend möglich ein¬
geschränkt wird. Die gebotene Einschränkung wurde nicht aus das
Verfüttern von Kartoffeln an Schweine und an Federvieh erstreckt,
um eine Gefährdung des Aufziehens des Geflügels und des Auf-
müstens von Schweinen zu vermeiden. Die Berfütterungsbe-
schränkung muß sich andererseits auch auf die Erzeugnisse der Kar¬
toffeltrocknereierstrecken, da sonst durch das Verarbeiten von Kar¬
toffeln übergroße Mengen als Speisekartoffeln keine Verwendung
finden, sondern getrocknet werden würden . Die als Speisekartof-
seln benötigten Mengen würden alsdann nicht mehr vorhanden sein.
Als Ersatz für Speisekartoffeln Kartoffelpräparate , insbesondere
Kartoffelflocken, zu verwenden , ist aber ohne schwere Beeinträch¬
tigung der Volksernährung nicht möglich. Das Kriegsernährungs¬
amt verkennt nicht, daß die getroffene Anordnung gerade in der
jetzigen Zeit für die Landwirte äußerst schwer ertragen werden
kann. Für die zur Feldarbeit verwendeten Spanntiere mußte auf
die Dauer der Herbstfeldbestellung unbedingt die Möglichkeit eines
Ersatzes für die infolge der Anordnung fehlende Kartoffelfütterung
geschaffen werden. Dies ist in der Weise geschehen, daß gleichzeitig
mit dem Verfütterungsverbote die Landeszentralbehörden ermäch¬
tigt wurden, für Gegenden, in denen die Berfütterung von Kar¬
toffeln an Pferde und Rindvieh bisher üblich war , die Bestimmung
zu treffen, daß die Landwirte in der Zeit bis 16. November an ihre
zur Feldarbeit verwendeten schweren Arbeitspferde, Arbeitsochsen
und Zugkühe neben den diesen allgemein zustehenden Hafermengen
noch eine außerordentliche Haferzulage von 3 Pfund täglich bei den
Pferden und 1 '/> Pfund täglich bei den Ochsen und Kühen verfüttern
dürfen.

* Aufschub der Zwangsvollstreckung für ablieferungspflichtige
Gegenstände aus Reinnickel. Für die durch die Bekanntmachung
Nr . M. 3231/10. 15 K. R . A. enteitzneten Gegenstände aus Kupfer,
Messing und Rcinnickel war ursprünglich der 31. März 1916 als
Endtermin festgesetzt worden. Mer diesen Termin nicht innehielt,
hatte zwangsweise Abholung der ablteferungspflichtigen Gegen¬
stände auf seine Kosten zu gewärtigen . Die Bekanntmachung Nr.
M. 2684/2. 16 K. R . A. vom 15. März 1916 hat in den Zusätzen
den Endzeitpunkt für die Durchführung der Zwangsvollstreckung
bei einer Reihe der enteigneten Gegenstände hinausgeschoben. So
wurde für die unter 8 2 Klasse B, Ziffer 2, der Bekanntmachung
Nr . M. 3231/10. 15 K. R. A. fallenden Gegenstände aus Reinnickel
die Frist für die Durchführung der Zwangsvollstreckung bis zum
30. September 1916 verlängert . Unvorhergesebene Schwierigkeiten
in der Ersatzbeschaffunghaben nunmehr zu einem weiteren Ent¬
gegenkommender Behörde geführt . Für die unter 8 2, Klasse B,
Ziffer 2, benannten Gegenstände aus Reinnickel wird , durch Be¬
kanntmachung Nr . M . 748/9. 16 K. R . A. vom 30. September 1916
der Endzeitpunkt für die Durchführung der Zwangsvollstreckung
auf den 28. Februar 1917 verlegt. Dieser Aufschub gilt jedoch aus¬
drücklich nur für die vorgenannten Gegenstände. Da eine weitere
Verlängerung der Ablieferungsfrist nicht zu erwarten steht, ist
gleichzeitig angeordnet, daß der Abruf der Nickelgegenstände durch
die Metall-Mobilmachungsstelle des Königlich Preußischen Krieqs-
ministeriums erfolgt und Nichtbefolgung dieses Abrufs die in der
Bekanntmachung Nr . M . 3231/10. 15 K. R. A. angedrohten Strafen
nach sich zieht. — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Ver¬
öffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

* Wie st eilt man am 30. September seine Uhr?
Ein Uhrenfachmann sagt darüber : Man stellt alle Taschenuhren
eine Stunde zurück, ebenfalls die Wand - und Standuhren ohne
Schlagwerk. Bel Wand - und Standuhren mit Schlagwerk stellt
man den Pendel eine Stunde still. Uhren mit Schlagwerk und
Wecker, welche man nicht stillstellen kann, stellt man 11 Stun¬
den vor.

* Eine Reichsreisebrotmarke  wird , wie die bayerische
„Staatszeitung " halbamtlich meldet, demnächst für das ganze
deutsche Reich eingeführt werden und soll die Landesbrotmarke er¬
setzen. Es ist aber eine längere Uebergangszeit vorgesehen, wäh¬
rend der die Landesbrotmarken noch ihre Gültigkeit behalten wer¬
den. Es besteht daher kein Anlaß , die alten Landesbrotmarken
rasch aufzubrauchen.

* Die Handelskammer Wiesbaden richtet an die Industriellen
und Kaufleute ebenso wie an die Angestellten und Arbeiter ih.res
Bezirks in letzter Stunde den dringenden Ruf, daß alle sich nach
ihren Kräften an der 5. Kriegsanleihe beteiligen. Die Kammer er¬
wartet von allen beteiligten Kreisen, daß sie auch diesmal — ein¬
gedenk einer heiligen Pflicht gegen das Vaterland — nicht ver¬
sagen, niemand daher eine Leistung verweigert , die geringfügig ist
gegenüber dem großartigen Heldentum unserer Soldaten, viel¬
mehr ein jeder, der nur irgend dazu in der Lage ist, wiederum an
der weiteren Ausgestaltung der finanziellen Rüstung des Reiches
mitwirkt und das Seinige dazu beiträgt , daß auch der 5. Kriegsan¬
leihe ein voller Erfolg beschieden ist.

* Aus der Krüppelsürsorge Wiesbaden geht uns folgende Nach¬
richt zu: Am 5. Oktober 1916, nachmittags 5 lA Uhr , soll im Lan¬
deshaus zu Wiesbaden die erste ordentliche Mitgliederversammlung
des am 28. Sesitember 1915 neu gegründeten Vereins „Kinderheim
E. V." (früher Verein für Krüppelfürsorge Wiesbaden) stattfinden.
Für diejenigen unserer Mitglieder , welche bei der Gründung des
Vereins nicht zugegen waren , sei erwähnt , daß der neu gegründete
Verein Kinderheim die bisherigen Aufgaben des alten Vereins für
Krüppelfürsorge Wiesbaden als selbständiger Wiesbadener Verein,
getrennt von dem Frankfurter Berein für Krüppelsürsorge, fort¬
setzt und als solcher auch den Betrieb der provisorischen Anstalt Kin¬
derheim in der Mozartstrahe Nr . 8 ab 1. Januar 1916 übernommen
hat. In dieser Anstalt hat seither eine große Anzahl schwächlicher
und gebrechlicher Kinder Pflege und Heilung gefunden. Die Tages¬
ordnung wird über die bisherige Tätigkeit des Ausschusses des Per-
cins Kinderheim E. V. berichten. Für alle, welche den Aufgaben
für Krüppelsürsorge mit warmem Herzen nahe stehen, wird es dabei
von Interesse sein, über den Vertrag zu hören, welcher wegen An«



faufs des Geländes auf der Gemarkung Biebrich oorgelegt werden
wird . Desgleichen werden die bereits angefertigten Plane für die
neue Heilanstalt unseren Mitgliedern vor Augen geführt werden,
wofür auch ein plastisches Modell der Anstalt in Anfertigung ge¬
neben ist, sodoß man die Art des im freundlichen Landhausstil beab¬
sichtigten Baues mit Dcutlichleit ersehen kann. Der Finanzbericht
wird zeigen, in welchem Maße die Gelder zum Bau der neuen An¬
stalt durch hochherzige Stiftungen sicher gestellt sind und me.chc Mit-
tel noch notwendig sind, um die Ziele, die der Verein sich gesteckt
hat weiter zu vervollkommnen. Neuanmeldungen von Mitgliedem
können direkt dem Verein Kinderheim Wiesbaden, Mozartstraße 8,
übermittelt werden. Um die Mitgliedschaft sämtlichen, beteiligten
Bolkskreisen zu ermöglichen, ist der Mitglieverbeitrag für das Jahr
aus mindestens 1 Mark festgesetzt, wenn auch der Verein der Hofs-
nung Ausdruck gibt, daß die vermögenden Klaffen sich mit erheblich
höheren Betrügen beteiligen werden. Bank-Konto Nr . 4988 bei
der Naffauifchen Landesbank in Wiesbaden und deren Nebenstellen.

WBa Es find Klagen laut geworden, daß in ein-
« [nen Geschäften die gleichen Waren zu verschiedenen Preisen an-
° ^ ,war so, daß sie entweder zu billigen Preisengeboten werden und zwar -<- c> -----—— - u- - -—- , - .
«egen Bezugsschein oder zu höheren Preisen ohne Bezugsschein er¬
hältlich sind. Dem Publikum wird sogar häufig zugcredel, die
höheren Preise zu bezahlen, um lue Unbequemlichkeitdes Bezugs-
kbeines zu verineiden. Derartige Mißbräuche find m hohem Maße
bedauerlich; sie vergrößeren die Zahl der Gegner der sogenannten
Freiliste überhaupt und führen zur gänzlichen Beieit -gung der Frei¬
liste Die beteiligte Handelswelt hat also ein besonderes -inreresje
an 'der Abstellung solcher Mißstänöe. Die aus solche Weise Ge¬
schädigten haben aber das Recht, wegen Minderung des bezahlten
unangemessenen Kaufpreises das bei der Handelskammer bestehende
Schiedsgericht anzurufcn und Strafanzeige zu erstatten.

* Mitteilung des Rheingau er Weinbau ver¬
ein- An die Herren Weingutsbesitzer und Winzer ! In diesem
ungünstigen Weinjahre zeichnen sich die Reben°K°rdonanlagen m
der Gemarkung Oestrich durch einen verhältnismäßig guten Behang
aus Gleichfalls ist in vielen Weinbergen in Rudesbeim mit der
Sauerwurmbekämpfung mit Nikotin und Schmierseife ein Erfolg
erzielt worden . Fachgenossen, welche sich für diese Erfolge inter¬
essieren, werden hierdurch zu einer Besichtigung ergebenst einge¬
laden : Sonntag , den 1. Oktober, nachmittags VA  Uhr , in Oestrich;
Montag , den 2. Oktober, nachmittags 2 »̂ Uhr, in Rüdeshenn . Zu¬
sammenkunft jedesmal am Bahnhof . Der Vorsitzende: K. Ott, Kgl.
Oekonomierat.

StanTfttrfa. M. Kommerzienrat Wilhelm Flinsch und Ctadk-
rat Heinrich Flinsch in Frankfurt feierten mit ihren Gattinnen,
zwei Schwestern, ihr goldenes Ehejubiläum.

WB na. Die am vergangenen Montag aus dem Offlzlcrsge-
fangcnenlagsr Friedberg in Hessen entwichenen drei englischen
Osj.ziere haben sich nicht lange chrer Freiheit erfreut . ĵwe> von
ihnen, der eine in deutscher Infanterie -Ossiziersumsorm. der an¬
dere in Zivilkleidung, sind durch die Umsicht eines Bahnwaners
bei Klein-Krotzenburg (Kreis Hanau ) bereits ergriffen . Der dritte
in deutscher Jnfanterie -Offiziersuniform spricht nicht deutsch und
wird bald das gleiche Schicksal wie seine Kameraden haben.

Limburg. Die Stadtverordneten nahmen das Legat des im
Westen gefallenen Kaufmanns Lehnhard in Höhe von 45 000 Mark
art. Es ist zur Errichtung eines Volksbades oder einer anderen
der Gesundheit der Bllrgerschast dienenden hygienischen Anstalt
bestimmt. . , ,, ,

Staffel bei Limburg, 27. September . Heute stand unser statt¬
liches Dorf im Zeichen des 50jährigen Amtsjubliäums des als
Bienenzüchter und -Forscher weit über die Grenzen unseres Vater¬
landes bekannten Pfarrers C. Weygandt . Auch Vertreter der
Bienenzüchter waren erschienen, um dem verdienten Manne ihre
Glückwünsche auszusprechen. Denn Weygandt gilt . seiner For¬
schungen und Leistungen auf dem Gebiete der „Poesie der Land¬
wirtschaft" wegen als eine Größe ersten Ranges . Als Pfarrer,
Ortsschulinspektor und Kreisschulinspektor hat der Jubilar wahrend
seiner 50jährigen Dienstzeit in großem Segen gewirkt. Bei der
Nachfeier im Saale Schwenk Lberbrachte Geh. Kons.-Rat Dr . D.
Eibach-Dotzheim (jetzt Wiesbaden) dem Jubilar die Grüße des Kon¬
sistoriums und überwies ihm den Kronenorden 3. Klasse. Als Ver¬
treter der Bezirkssynode sprach Landesgerichtspräsident Dr . de
Niem-Limburg, als Vertreter des liberalen nass. Unions -Vereins
Prof . Dr . Fresenius -Wiesbaden, als Vertreter des Allgemeinen
nass. Lehrervereins und der „Adolf-Stiftung " Lehrer Wittgxw
Nordenstadt. Im Aufträge der früheren Herzogin von Nassau
überreichte Lwfprediger Scheerer-Weilburg dem Jubilar das Bild
der hohen Dame mit höchstdercn eigenen Unterschrift.

Villmar. Am Samstag wurde in Arfurt ein mit zwei Kühen
bespanntes Fuhrrvtrk , von einem Triebwagen überfahren . . Der
Wagen wurde zertrümmert , die Kühe getötet. Der Eigentümer
und seine Frau konnten sich noch durch Abspringen retten . Die
Schranken des Wegsllberganges waren nicht geschlossen.

Fersen über 2 Jahre sich nur um ein Geringes , noch nicht 1 v. JJ.,
vermindert hatte, ein schlagender Beweis , daß die oft gehörte Be¬
schwerde über das massenhafte Abschlachten der Milchkühe lebet
Grundlage entbehrt. Nur 2,7 v. H. der vorhandenen Kühe sind in
Preußen im zweiten Vierteljahr 1916 geschlachtet worden, ein Pro¬
zentsatz. der im Vergleich zu den früheren Zahlen , auch denen der
letzten Zählungen vor dem Kriege, sehr gering ist. Be, diesem
weisen Haushalten mit unseren Viehbeständen dürfen wir wohl tn
aller Ruhe und voller Zuversicht auch der Zukunft unserer Fleisch-
und Milchversorgung entgegensehen. . K. . . .

Die Schweinepension. Eine bemerkenswerte Einrichtung hat
der Nationale Frauendienst Posen getroffen, um die Schweine¬
aufzucht auch den Städtern zu ermöglichen. In der Nahe der Stadt
hat er einen kleinen Landsitz gepachtet, und nimmt dort Schweine
und Gänse für städtische Haushaltungen in Pflege. Die Schweine
müssen sofort bar bezahlt werden, die Kleie, welche die Stadt sür
jedes Schwein gewährt , wird an den Nationalen Frauendienst ab-
qeliese'-t für die Pflege wird ein monatliches Pflegegeld bezahlt,
in welches die Ausgaben für Streu mit einbegriffen sind und eine
bestimmte Versicherungssumme, um den Verlust zu decken, falls Lin
Schwein fällt. Außerdem müssen sich die glücklichen Besitzer eines
Schweines oder einer Gans verpflichten, die Teller , Schusseln und
Töpfe von jeder ihrer Mahlzeiten mit wenig heißem Wasser ab.
spülen und mit den Kartoffelschalen und Gemuseabfallen täglich ,n
eine dafür eingerichtete Sammelstelle bringen zu lassen. Bon dort
läßt der Nationale Fraucndienst mit seinem Fuhrwerk ,eden Mor¬
gen diese Küchenabfälle abholen. _

Zeitgemäße vettachtmgeo.

allerlei aus der Umgegend.
Wiesbaden . Der Magistrat der Stadt Wiesbaden erließ eine

Bekanntmachung , wonach der f?atiöef mit Aepfel, Zwetschen und
Pflaumen , die im Stadtkreis Wiesbaden gewachsen bezw. emge-
führt sind, wieder freigegeben ist.

— E r s o l g d e r 5. K r i e g s a n l e i h e. Wie man uns mit¬
teilt nimmt die Zeichnung auf die 5. Kriegsanleihe bei allen
Kasten der Nasfauifchen Landesbank  einen recht erfreu¬
lichen Verlauf . Es wird dringend geraten, nicht bis zum letzten
Zeichnungstage zu warten , da alsdann der Andrang an den
Kaffen sehr stark zu sein pflegt.

wc. Der Koch Hermann Effelberger von hier war zeitweilig
technischer Leiter der städtischen Kriegsküchen. Im Mai ds. Js.
ist er, weil er in dieser Eigenschaft die Stadt um nicht ganz uner¬
bebliche Baarbeträge betrogen hatte, zu 18 Monaten Gefängnis
nebst fünfjährigem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden . Wie sich indes später ergab, hat er sich auch nach der
Richtung vergangen , daß er den städtischen Warenlagern größere
Mengen Nahrungsmittel entnahm und im eigenen Interesse writer-
veräußerte , daß er den Kriegsküchen geringere Mengen von Nu¬
deln, Fett , Fleisch, Mehl usw. lieferte, als er chnon tatsächlich m
Rechnung brachte, und daß er bereits gelieferte Waren zuruckzog.
ohne erneute Buchung. II. a. lieferte er. unter Mißbrauch des Na-
mens eines hiesigen Geschäftsinhabers, für etwa 500 M . «Rets,
Bohnenmehl usw. an den Küchenmeister des ' Scylangenbader
Kurhauses . Die Strafkammer nahm ihn wegen dieser weiteren
Straftaten in sechs Monate Zusatzstrafe.

sc. Am Mittwoch fand hier ein Obstmarkt des Rheingauer
Vereins für Obst-, Wein- und Gartenbau statt . Die Anfuhr war
genügend, die Nachfrage lebhaft. Jnsolgedesten wurden die ange¬
schlagenen Richtpreise für Aepfel und Birnen weit uberboten.
Man notierte : Ananas -Reinette 25—45 Mark , Goldparmäne
25—35 Mark , Rabau 35 Mark, Kanada-Reinette 40—50 Mark,
Borsdorfer 40—60 Mark, Ealvills 100—120 Mark den Zentner.
Der Markt war bald ausverkauft.

— Der Obstmarkt, der gestern vom Obstbauverein für den
Stadt - und Landkreis Wiesbaden in der Turnhalle der Mittelschule
an der Luisenstraße veranstaltet wurde, war sehr gut beschickt Ge¬
kauft wurde sehr viel. Groß war die Nachfrage nach Wlrtschasts-
obst, doch fand auch Tafelobst selbst zu hohen Liebhaberpreisen zahl¬
reiche Abnehmer. Der heutige Obstmarkt unterschied sich insofern
von dem tags zuvor stattgehabten Rheingauer Obstmarkt, als die
Richtpreise zwar etwas höher angesetzt waren , aber durchweg
strengstens eingehalten wurden. Die Markt -Aufsicht, die von Heinm
Kreisobstbauinspektor Bickel mit bekannter Umsicht geleitet wurde,
sah mit besonderer Schärfe daraus, daß die Richtpreise auch respek¬
tiert wurden.

wc. Von einem Soldaten wurde in einem Tümpel seitwärts
der Fasanerie in der Nabe der Stadt ein nach seiner Kleidung den
besseren Ständen zugehöriger Herr gesunden, welcher, als er ans
Trockene geschafft wurde, zwar noch Lebenszeichen von sich gab,
bald nachher jedoch verschieden ist.

_Wer mag der freundliche Spender sein? Dem beim Be¬
zirkskommando Wiesbaden stehenden Bezirksfsidwebel Eichholz ist
wiederum unter „W. 24. Sept . 1916, H.", sin Hundertmarkschein
„mit bestem Dank und Gruß " ohne Unterschrift des 'Absenders zu¬
gesandt worden. Die Banknote wurde auch diesmal dem Roten
Kreuz übergeben.

fc. Der Landesbankrat und Stadtverordneter Purrucker , der
seit 1909 der Direktion der NassauischenLandesbank als Mitglied
angehört , hat einen Ruf in die Direktion der neu zu gründenden
Hannoverschen Landesbank erhalten und wird demselben Folge
leisten. _ ,

fc. Einen besonders raffiniert ausgedachten Scywinde! hat eine
20_ 25 Jahre alte Frau hier verübt, indem sie einen Dienstmann
mit Briefen an zwei hiesige Geschäfte schickte und in denselben für
Frau Adolf Busch, die Witwe des verstorbenen Multimillionärs
Adolfus Busch, in der Villa Lilly bei Langenschwalbach Waren be¬
stellt, die ihr der Dienstmann an die Bahn bringen mußte und mit
denen sie dann abfuhr . ohne je wieder etwas von sich hören zu
lassen. In dem einen Geschäft wurde die Bestellung nicht ausge-
führt . In dem anderen dagegen wurden Waren iin Werte von
ca. 48 Mark durch den Dienstmann der Frau am Bahnhof ausge¬
händigt . Ermittlungen ergaben, daß in der Villa Lilly tatsächlich
eine Dame mit dem Namen wohnt, mit dem die Briefe unterschrie¬
ben waren . Doch steht dieses Fräulein G. mit dem Falle nicht in
Beziehung. Die Gaunerin muh aber in Langenschwalbach nicht
unbekannt sein.

wc. Der Pilze-Verkauf auf dem Wocheumarkte wird demnächst
einer sachverständigen Kontrolle unterstellt.

fc. Dotzheim. Der beim Holzabsahren in der Nahe des Ehautzee-
hauses verunglückte Landwirt Karl Wintermeyer ist an den Folgen
der schweren Verletzung gestorben. . ^ .

Schlangenbad. Die König!. Badeanstalten , die Brunnen und
das Kurhaus werden am 30. ds. Mts . geschlossen.

Medenbach. Die hiesige, durch Pensionierung des Lehrers
Ebrrtshäuser erledigte 1. Lehrerstelle ist vom 1. Oktober l. Js . dem
Lehrer Pörtner in Flacht bei Diez übertragen worden.

Rüdesheim. Im Alter von 84 Jahren verstarb dahier der be¬
kannte frühere Hotelier Georg Beiderlinden.

Frankfurt . Am hellen Tage wurde in einem Geschäft an der
Feil ein frecher Raubüberfall verübt. Kurz vor 5 Uhr betrat ein
autgekleideter Mann in den 30er Jahren das Posamsntengcschäft
von Cohn. Aeil 13. Ehe sichs die allein in dem Raume anwesende
Verkäuferin versah, erhielt sie von dem Menschen einen wuchtigen
Fausthieb auf den Kops, sodaß sie svsort besinnungslos zu Bode»
stürzte. Dann steckte ihr der Räuber ein .Tuch in den Mund , um
sie am Schreien zu verhindern. Als die Verkäuferin Blank nach
längerer Zeit wieder zu sich kam und um Hilfe schrie, war der
Mann unter Mitnahme der Ladenkasse verschwunden. Die sofort
anfgeiiommene 'Verfolgung des Räubers blieb bis jetzt ergebnislos.

Main ; . Der Apotheker Heinrich Sandheimer , der in Kastei
ein Drogengeschäftbetreibt, wurde wegen Verbrechens gegen 8 219
des Strafgesetzbuches vom Schwurgericht zu 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

— Mainz . Die neuen Eisenbahnschoffnerinnen. Die Bekannt-
? machung der Eisenbahndirekiion Mainz betreffend die Einstellung

. er - ~ Im retfrtttfonhniNtonff hnf fu >roitavon Frauen und Mädchen im Eisenbahndienst hat bereits ihre
Wirkung in hiesiger Stadt gezeitigt. Am gestrigen Tage meldete
sich in einer Stunde allein nahezu ein halbes Hundert junger
Frauen und Mädchen, die in den Dienst des geflügelten Rades ein¬
zutreten gedenken. Es ist jedenfalls ein gutes Zeichen für den
frischen unternehmenden Sinn und die hohen Fähigkeiten unserer
deutschen Frauen und Jungfrauen , daß sie sich so zahlreich in ern¬
ster Zeit für den Dienst hinter der Front dem Vaterland zur Ver¬
fügung stellen und so rasch und sicher sich den oft recht schwierigen
Dienstobliegenheiten gewachsen zeigen. Die Anmeldungen nehmen
fortgesetzt an Umfang zu. .

Mainz . In der Nackstraße geriet ein 4,ähriges Mädchen un¬
ter ein Rollfuhrwerk und wurde am Kopfe derart schwer verletzt,
daß sofort der Tod eintrat . . .

— Mainz . Der Kanonendonner von Westen her ist seit einigen
Tagen in der nächsten Nähe der Stadt wieder deutlich zu hören.
Namentlich bei Morgenspazierqüngen sind die gewaltigen Donner-
jchläge der schweren Geschütze als lang gezogene, dumpfe
Detonationen leicht von den kürzer abgerissenen Schlägen der mitt¬
leren und leichteren Kaliber zu unterscheiden. Schon . auf dem
Hardenberge und auf den höher gelegenen Feldern hinter dem
städtischen Friedhofe wurden vorgestern und gestern von vielen
Spaziergängern ganz einwandfrei die mächtigen Donnerschläge fest¬
gestellt, die ununterbrocheE vom Westen her, jedenfalls aus der
Gegend von Verdun herüberdröhnten . Weit deutlicher ist der Ka¬
nonendonner im mittleren .Rheinhessen sowie auf den freier ge¬
legenen Höhen des Taunus wie auf der Platte zu hören. Hier
haben ihn am letzten Sonntag viele Touristen deutlich wahrgenom¬
men. Die Ansicht mancher Leute, es handle sich bei dem in den
letzten Tagen besonders deutlich hörbaren Kanonendonner um das
in der Weltgeschichte bisher noch nie erreichte furchtbare Artillerie¬
duell an der Somme, ist selbstverständlicheine irrige , denn während
Verdun in der Luftlinie nur etwa 220 Km. von hier entfernt ist,
handelt es sich bei der Entfernung von der mittleren Somme um
mehr als 400 Km.

— BudLnheim. Die in den 30er Jahren stehende Ehefrau des
im Felde kämpfenden Spenglermeisters Konradi von hier hatte
am Samstag von einem Soldaten Pilze gekauft, an deren Genuß
die Frau mit ihren 4 Kindern im Alter von 14, 11, 9 und 1 Jahre
schon nach wenigen Stunden tödlich erkrankten. . Die Mutter und
zwei ihrer Kinder im Alter von 9 und 1 Jahre wären nach der
Ansicht des Arztes unrettbar verloren gewesen. Der Arzt nahm
bei allen Vergifteten sofort eine Auspumpung des Magens vor,
worauf sich der Zustand der beiden ältesten Kinder sofort besserte,
so daß diese bald entlassen werden konnten. Auch die beiden an¬
deren Kinder erholten sich rasch und sind jetzt ebenfalls aus dem
Krankenhause als geheilt entlassen. Bei der Mutter war die Ver¬
giftung schon so weit vorgeschritten, daß sie tagelang mit dem Tode
rang . Jetzt gilt sie als gerettet und dürfte Ende dieser Woche auch
als geheilt entlassen werden. Frau Konradi hatte die Pilze nicht
sofort zubereitet, sondern sie in einem eisernen Topfe mit Wasser
übergossen stehen lassen, ein Verfahren , das, wie jeder Eingeweihte
weiß, sicher zum Verderben der Pilze führt . Die Wirkung konnte
denn auch nicht ausbleiben und war geradezu furchtbar , denn schon
nach 3 Stunden lagen 3 Personen mit weit geöffneten Pupillen nn
Starrkrampf völlig bewußtlos darnieder . Es sei hier ausdrück¬
lich festgestellt, daß Pilze nur in getrocknetem Zustande (bei völlig
gesundem, frischem Aussehen) aufbewahrt werden können.

vermischtes
Der Kaiser, die Krieger und das Volkslied. Unser Kaiser hatte

einen von der Stadt Frankfurt a . M . zur Förderung des Volks¬
liedes bereitgestellten Betrag zur Herausgabe ausgewählter Volks¬
lieder bestimmt, die für d.e Soldaten im Felde geeignet sind.
Daraufhin ist durch Mitglieder der Kommission für das Kaiserliche
Volkslicderbuchund des Verbandes der Vereine für deutsche Volks¬
kunde zunächst in vier Heften eine Sammlung „Alte und neue
Lieder" herausgegen worden (Leipzig im Jnjelverlag ), die mit
Melodien und mit Bildern von Ludwig Richter, Graf Kalckreuth,
Slevogt und Ubbelohde ausgestattet ist. Dank der Kaiserlichen Be¬
stimmung konnten bereits 100 000 Hefte unseren Kriegern und ihren
Familien überlassen werden. Der Kaiser hat so in dieser Kriegs¬
zeit, welche das deutsche Lied im Felde und in der Heimat gewaltig
erstarken ließ, seine hochherzige Anteilnahme für das Volkslied von
neuem bewiesen.

Für den inneren Postverkehr Deutschlands mit Oesterreich.
Ungarn und Bosnien -Herzegowina werden zum 1. Oktober erhöhte
Gebühren eingeführt. Es kosten Briefe bis 20 Gramm 15 Pfg .,
für jede weiteren 20 Gramm 5 Pfg ., keine Gewichtsbeschränkung
wie im Weltpostverkehr: Postkarten 7>4 Psa ., Drucksachen bis 50
Gramm 3 Pfg ., über 50 bis IW Gramm 5 Pfg ., für jede weiteren
IW Gramm 5 Pfg ., das zulässige Meistgewicht ist von 1 auf 2 Kilo¬
gramm erhöht worden, lieber die Gebühren bei Nachnahmen,
Postanweisungen, Paketen erteilen die Postanstalten nähere Aus¬
kunft.

Erfreuliches über unseren Viehbestand. In die nervösen Be¬
fürchtungen für unseren 'Viehbestand, die aus der allgemeinen
Klage über den Druck der Fleischknappheit entstanden sind, leuch¬
ten mit erfreulicher Klarheit die Zahlen , die die Statistik über
Viehbestand und Schlachtungen in Preußen gibt. Es zeigt sich,
daß wir über unsere Viehbestände nicht zu bangen brauchen. Seit
dem 2. Juni bis zum 1. September ds. Js . hat der Bestand an
Schweinen in Preußen eine erfreuliche Zunahme von rund 2 Mill.
nufzuweiscii, der an Rindvieh hot sich ans der alten Höhe gehalten.
Mir Genugtuimg ist auch festzustelleii, daß die Zahl der Kühe und

(Nachdruck verbot«».)
Der dritte Lriegsherbst.

Schon fuhr die letzten Erntegarben — der Landmann in die
Scheuern ein. — Nun läßt der Herbst in bunten Farben — noch
einmal leuchten Busch und Hain , — dann aber lichtet er die Wäl¬
der, — der Wind weht über Stoppelfelder — und purpurn glüht
zum Herbstempfang — des wilden Weines Blattgerank.

Der Sommer sank und still und leise — mit ihm die neue
Sommerzeit . — Nun weckt die Uhr in alter Weise — uns zu ge>
wohnter Tätigkeit. — Sie kündet uns mit ernstem Schlage — die
Stunden , die sich reihn zum Tage . — Die Tage fliehn, der Sommer
schwand, — der dritte Kriegsherbst kam ins Land.

Nun gilts auch ihn zu überwinden — wie man die andern
überwand , — ob auch aus tausend Höllenschlünden — noch grau¬
sam loht der Feuerbrand , — ob sich auch neue Wolken türmen —
und wilder noch die Feinde stürmen, — Alldeutschlands Trutzlied
klingt hinaus : — Wir halten aus in Sturmgebraus.

Wir halten aus ! Mag Schreck und Grausen — die Welt er¬
füll'» mit wildem Weh, — der Herbst begann, die Stürme brausen
— und in den Bergen siel schon Schnee, — er wirbelt auch in den
Karpathen — um unsre tapferen Soldaten , — doch mag es
stürmen, mag es schnein, — lieb Vaterland magst ruhig sein.

Der Herbstwind braust durch Schilf und Weiden — und singt
der Welt ein wehes Lied, — das Lied vom Sck,eiden und vom
Meiden, — das bang durch alle Herzen zieht. — Der Krieg schlügt
manches Glück in Scherben — und manch ein junger Held muß
sterben, — doch hell erklingts durch Sturm und Brand : — Halt
aus , halt aus , mein Vaterland.

Und sieh der Zukunft stolz entgegen, — es kämpft für dich ein
tapfres Heer. — Vertraue Hindenburg dem Degen — und seiner
erzgegossnen Wehr. — Drum mag es brausen, mag es branden, —
auch dieser Herbst wird überstanden — und setzt er noch so stürmisch
ein, — einst wird der Frühling unser sein.

Ernst Heiter.

Häuft« Nachricht«».
Der Freitag-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier . 29. September.

Westlicher Kriegsschauplatz. i

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Nach der blutigen Abwehr der feindlichen Angriffe an,
27. September flaute die Sommcfchlacht gestern wesentlich
ab. Lin kräftiger englischer Angriff zwischen der Ancre und
Lourcelette wurde auf seinem Westflügel unter Aufgabe
kleiner Grabenteile im Nahkampf abgeschlagen. Lr brach

nordwestlich und nördlich von Lourcelette in unserem Feuer
zusammen. Ein schwächerer Angriff bei Laucourt l'Abbaye
schlug gleichfalls fehl. J 1

Oestllcher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold
von Bayern.

Abgesehen von einem erfolglosen schwachen russischen
Vorstoß nordöstlich von Goduzischki und stellenweise ausgc-
lebter Fliegertätigkeit keine Ereignisse.

Die Zahl der am 27. September bei Koritnyka gefan¬
genen Russen erhöht sich auf 41 Offiziere und 300S Wann,
die Beute auf 2 Geschütze. 33 Maschinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Die Kämpfe in den Karpathen dauern an. Keine be¬

sonderen Ereignisse.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Der Widerstand des Feindes im Abschnitt von Hermann-

stadt ist erlahmt. Die rumänischen Kräfte sind gegen das
Gebirge geworfen . [_j 1

Valkankriegsfchauplah.
Die Lage ist unverändert . 7 ' i

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff-

Rückt ritt des stellvertretendenKriegsminifiers
General von Wandel. !

WB . Berlin,  28 . September . Der stellvertretende Ariegs-
minister, Generalleutnant von Wandel,  hat aus 9®-
sundheillichen Gründen , die ihn schon im Frieden an der' Aus¬
übung eines Frontkommandos behinderten und nachdem er trotz¬
dem in 2jähriger , von großen Erfolgen begleiteten Tätigkiüt da»
arbeitsreiche Amt des stellvertretenden Kriegsministers ve rwaltet
hat, den Abschied erbeten. S . Vlaj . der Kaiser hat demgegenüber
dem Gesuch in besonders gnädiger Form entsprochen. Geucualleut-
nant von Wandel ist unter Verleihung des Charakters als (General
der Infanterie a la Suite des ersten hannoverschen Zns.-Regßs.
in dein er seine militärische Laufbahn begonnen, gestellt morden-
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